
scher Theologıie; Praxıs, Möglıichkeiten Freude daran, VOT em den Vertretern
und Girenzen bestimmter Evangelısations- der katholischen Hierarchie, len UTa
formen und schlıeßlich dıe Bedeutung dem ‚„„Herrn Papst‘““ und Kardinal Rat-
eschatologisch-apokalyptischer Vorstel- zinger, als Verfechter lıberal-protestanti-
lungen für die Lebenspraxıs VO  W hrı- scher Grundposiıtionen gegenüberzutre-
sten. Letzteres geschieht VOT allem durch ten Se1in Irauma sind dıie Fundamenta-
die Darstellung des 1Im Angelsächsi- lısten, denen nıcht 1Ur eın C VAN
schen wıichtigen, bel uns melıst In Kapıtel wldmet, sondern die als die großen
seliner Bedeutung kaum richtig einge- Antıpoden bel allem, schreıbt,
schätzten Unterschiedes zwıschen prä- gegenwärtig sSeInN scheinen. gerade
und pDostmiıllenarıschem Verständnis einer Dogmengemeinschaft auch (iren-
endzeıtlicher Aussagen der Bıbel ZzZen und Gefahren hegen, zeigt Kurt och

Eın Buch, das nıcht I11UT Fachtheolo- seınem ‚„Nachwort‘“‘ auf, das eher als
SCH mıiıt Gewıiınn lesen werden. ‚„„Mıt-Wort““ verstanden sehen will und

Wolfgang Müller das eLIiwas WIe einem ‚„‚katholiıschen
Zwischenruf““ geraten ist, sehr verständ-
nısvoll und vornehm, aber auch recht
deutliıch und der Sache AaNSCHMCSSCH.Peter Niederstein, Christen runden In sıch sınd die Beiträge sehr unter-Tisch Ermutigungen ZUT ökumen1ti-

schen Bewegung. Benzıger Verlag, schiedlich konzıpiert und reichen Von

Beobachtungen während einer Reise derZürich 19  S 211 Seıiten. Kt 24,80 AGCK der Schwe1l17z nach Rom bıs
Der Verfasser, 1m Sıegerland aufge- Grundsatzartıikeln. Das rührt daher, dalß

wachsen, ist reformierter Pfarrer In der die meılsten Zunachs als Zeitschriftenbei-
Schweiz und ‚„Mitglied“‘“ (nach deut- räge erschıenen sind. Gerade deshalb
schem Sprachgebrauch also ohl Dele- verwundert der oft umständliche und
glerter) In der Schweizer Arbeıtsgemein- betuliche Stil des utors Dennoch eın
schaft christlicher Kirchen (AGCK) Buch, das jedem Mut macht, seinen Platz
Nach eigenem Bekenntnis ‚, VO: 1ıbe- „runden Tisch der Okumene‘“‘ 1INZU-

nehmen.ralen Protestantismus geprägt‘‘ (S. 111)
geht.es ihm darum, Grundeiminsichten der Wolfgang Müller
lıberalen Theologie 1Ns Öökumenische
Gespräch einzubringen. Das gelingt
besten, Ccniıin „runden Tisch“‘
geschieht Niedersteins Lieblingsmeta- AB  IT ODER DIALOG?

pher, mıt der ZU Ausdruck bringen
will, dal dieser Tısch keın „oben‘“ und einNnO Bernhardt, Der Absolutheits-

anspruch des Christentums. Von der„unten‘‘ ennn Nur gleichberechtigte Aufklärung bıs ZUT Pluralistischen Reli-Gesprächspartner haben ihm Platz
Seiner Grundeinstellung entspricht gionstheologie. Gütersloher Verlags-

haus erd Mohn, (Gütersloh 1990 263einerseıts ıne große Offenheit anderen
gegenüber und eın ironischer Jon, selbst Seıten. Kt 585,—
bel deutlich vorgetragener Krıtiık Auf „„Um die Absoluthei ottes
der anderen Seite bedingt S1e ıne große feiern .. darf und soll die Sprache des
Skepsis gegenüber dogmatischen est- Menschen ihren höchsten Ausdruck
legungen und eine geradezu kindliche beisteuern: den Absolutheıtsanspruch‘‘
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Miıt dıesem Schlußsatz wird das Darstellungen, wobe!l dıe nıcht eın
Ergebniıs signalısıert: Der Absolutheits- Modell subsumierbaren /Züge eher
oder ausschließliche Wahrheitsanspruch ihrem Recht kommen (Kapıtel IV)
des Christentums kann nıcht aufrecht- Besonders verdienstvoll ist CS, daß In
erhalten werden, ist aber ıIn der moder- Kapıtel dıe ‚„„Pluralistische Religi0ons-
LICH Dialogsituation der Religionen als theologıe nach John ick®“ dargestellt
persönlıches Bekenntnis, das siıch seiner und diskutiert ird. Hıck wiıll beı der
Begrenztheıt bewußt ist, sehr wohl be- Bestimmung des Verhältnisses VO  — hrı-
rechtigt. tentum und Religionen eine kopernika-

Die VOIN Dietrich Rıtschl und heo nısche Wende vollziehen: ‚„„Absolutheıt
Sundermeıler etireute Heıdelberger gebührt nicht der Kırche oder dem Chri1-
Dissertation greift mıt ihrem Thema tentum, gebührt auch nıcht Christus,
nıcht 1Ur auf Lokaltradıtionen zurück sondern ott‘® Deshalb stehen
(Troeltsch), sondern versucht, das uUuNgc- dıe anderen Religionen nıcht unter, SOIl-

klärte Miteinander und Durcheimander dern neben dem Christentum; s1€e führen
VOoN christlichem Wahrheitsanspruch jeweıls in ihrem kulturellen Kontext
un! postmodernem Religionspluralıs- dem einen Gott, der sich ın vielen el1-
INUS eın Stück eit aufzuhellen. Dies g1onen offenbart.
geschieht in mehreren Anläufen. Die eigene Posıtion des Verfassers steht

Kapıtel umre1ßt Begriff und Problem beı aller Krıtik 1m einzelnen sehr
der „Absolutheıit des Christentums‘‘. nahe beı Hıcks Relativierung des theolo-
Der darın liegende Anspruch Ird in gischen Absolutheitsanspruchs (Kapıtel

VI) Dıe christliche Theologie hat sıchKapıtel 11 sprachlıch und logisch analy-
siert. Von dem formalen Apparat, der selbst als perspektivische Sicht auf dıe
el bereitgestellt wird, macht der Ver- Wirklichkeıit begreifen un! zugleıich
'asser nachher erdings wen1g Gebrauch. begrenzen. Bekommt s1e mıt einer
Entscheidend dagegen ist eın hier schon anderen Relıgion tun, muß s1e diese

analog als eiıne andere perspektivischeaufgestellter Grundsatz: „Der Absolut-
heitsanspruch des Christentums Sehweilse zunächst einmal anerkennen.
geht zurück auf dıe Annahme, dıe FEın Dıalog kommt In Gang, (000| jeder
Wirklichkeıit der Partner bereıit ist, sich „n einem Aktunfier Verkennung der
Perspektive aller Wirklichkeitserfah- der Selbstentäußerung‘‘ der fremden Seh-
rung erfassen können‘‘ 50) we1se hinzugeben und sıch dabe1 auch

Die theologiegeschichtlichen Lösungen korrigleren lassen Was beıl diesem Dıa-
derzVOoNn der Alleingeltung des Chri- log Erkenntnisgewinn für die rage

werden in einer fast knappen nach der Wahrheit des Christentums her-
Überschau Seiten Eilmarsch durch auskommt, bleibt freiliıch en un!
die Theologiegeschichte auf dreı kann ohl auch ohne den Vollzug des
Modelle reduzliert (Kapıtel IID): dualıstisch Dialogs nicht vVvoTWEZZCNOMMCH werden.
exklusıve Alleingeltung (vom Alten Folgerichtig ist allerdings das vorläufige
estamen! bIıs ZULI Dialektischen heo- Ergebnis: daß der Absolutheitsanspruch
logıe), hierarchische Superilorıität (z.B nıichts anderes ist als Ausdruck der Freude
Hegel, Troeltsch) und inklusiıve Dualıtät der jeweıls eigenen Religion.

Das uch kann als Hintergrundinfor-(z.B Rahner, Tillıch, Vaticanum I1)
Troeltsch, Barth und Karl Rahner fin- matıon der eben erschıienenen Studıe
den dann allerdings noch einmal eigene „Relıgionen, Religiosität und christlicher
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JTaube‘‘* der Arnoldshainer Konferenz Lesenswert SInd dıe genannten Veröf-
un! der gelesen werden. Es VeI- fentliıchungen aber VOT allem unfier dem
sucht gleichfalls, die Gründe für die Apo- Gesichtspunkt, dalß das Fragen nach
rie der christlichen Miıssıon aufzuhellen, dem Wesen der Kırche und demzufolge
welche nıcht 11UT gegenüber dem Juden- auch nach ihrer Einheit jeder enera-
L(um, sondern gegenüber allen Relıg1onen tion NeUu aufgegeben Ist, alle Antworten

Beweıisnot geraten ist. Zugleich hılft 6S und Gestaltungsversuche aber nıcht
mıt, dıie Umstellung VoNn der scheinbar ohne das Hören auf dıe Stimmen und
einfachen Lösung der Dıalektischen Entscheidungen der ater ANSCZANSCH

werden sollten.Theologie ‚„hier Glaube dort Relıgi0n““
auf eine Fragesituation bewältigen, Der vorlıegende and untersucht
dıe das Jahrhundert nımmt nach einer knappen, VOI em die Wiır-
und dessen Antworten 1im drängenden kungen Scheibels behandelnden Dar-
interrelig1ösen Dialog der Gegenwart stellung durch Klän unterschiedliche
niıcht mehr pauschal verwirft. Aspekte selInes Denkens und Verhaltens

olf Schäfer Stolle stellt Scheibels exegetische
Arbeit ausgewählten, auf das Abend-
Z bezogenen extien VOT und VeI-

BIOGRAPHI UN  w gleicht damıiıt Scheibels Schriftaus-
legung und Schriftverständnis mıiıt derZEITGESCHICHTE seliner rationalıstischen Gegenspieler
der Breslauer Uniıiversität. RoenschPeoeter Hauptmann (Hg.), (CGierettete Kırche.

tudıen ZU Anlıegen des Breslauer ist bemüht, Scheı1ibels Anschauungen
Lutheraners Johann Gott{iried Scheibel Von der lutherischen Kırche und ihrer

Verfassung als einer auf Schrift und(1783—1843) Vandenhoeck Rup-
recht, Göttingen 1988 185 Selten. Kt Bekenntnis gegründeten Kıirche ‚ 5OZU-

agcnh grundrißartıg“ siıchtbar machen.54,— erIırtmann als der einzige ostdeutsche
Nachdem bereıts 1985 In der verdienst- utfor stellt dıe Auswirkungen Scheibels

vollen, seinerzeıt Von Robert Stupperich auf den lutherischen Konfessionalısmus
alsbegründeten Monographienreihe ın Sachsen, insbesondere auch auf dıe

and eın Neudruck der gründlıch- entstehende Leıipziger Missı1on, nach
umfangreichen Arbeiıt Von Martın Kıunke selner 18372 erfolgten Ausweisung AaUus
über die Entstehung der altlutherischen Schlesien dar. Er schıildert dabe!ı1 Schei-
Kırche aus dem Jahre 1941 erschienen bels in sehr schroffer und unnachgıiebi-
Wal, legt der Jetzıge Herausgeber mıt SCI Weise geführten Kampf den
der sehr lesenswerten, dreı Aufsätze dıe Uniiversitäten Breslau, Leıipzıg und
erweıterten Sammlung der Vorträge des beherrschenden Ratiıonalısmus
Scheıbel-Symposions VOonNn 1984 weıteres und seline verheerenden Auswirkungen
Materı1al ZU gleichen Thema VOTL. Dalß auf christliche Lehre und Gemeindebe-
Vorträgen und Aufsätzen eigene exte wußtseın. Das ‚WarLr grundsätzlıch pOSsI-
un! Predigten Scheıibels, in denen t1ve, doch ambivalente Verhältnis Sche1l-
unmittelbar ZU Leser spricht, be1ige- bels ZUT Erweckungsbewegung beleuch-

tet Klän bısher unveröffentlichtenfügt wurden, ist besonders dankenswert.
Der äaußere Anlaß dieser Zuwendung Briefen Sche1ibels den Herausgeber

Sche1ibel ist sein Geburtstag. der EV. Kırchenzeitung engsten-
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